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ht Jahre waren nur die Pfarrersleute in

Dellwig ; da führte Gott ſie auf den Platz , den Er

als ihr eigentliches Arbeitsfeld und eigenſten Lebens

bheruf ihnen auserſehen hatte , in die ſchöne , reich —

geſegnete Wirkſamkeit , die ſich in Bielefeld entfalten

1ſollte . Dorthin wurde Paſtor von Bodelſchwingh als
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2zahl d Diakonen und

Paſtorin auch eine Mutter

u ſein ſick ö ſühte , auf nahezu 1000 geſtiegen .

Ein Haus nach dem andern mußte gekauft oder

gebaut werden , um die Elenden , die Kranken , die

iatloſen , die Waiſen , namentlich aber die armen

die ſich unabläſſig herbeidrä

is ein ganzes Dörflein , ja eine ganze Ge

meinde , die Zionsgemeinde bei Bielefeld

noch viele värtige Arbeitsfelder an

hinüber nach Afrika !
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Das ganze Herz der Vollendeten war dieſer

Gemeinde von Elenden zugethan und der Beruf ihres

Mannes war ihr der köſtlichſte , den es gab. Ihre

ganze Perſönlichkeit paßte dazu wie gemacht .
Sie hatte durch Leiden Lieben gelernt . Kranke ,

Elende , Angefochtene konnte ſie tröſten mit dem Troſt ,
mit welchem ſie getröſtet war . Willig ſich demütigend
unter Gottes Hand im Leiden , war ſie gering ge
worden in ihren eigenen Augen ; darum trachtete ſie

nicht nach hohen Dingen , ſondern hielt ſich herunter

zu den Niedrigen . Durch große und durch kleine

Verhältniſſe gegangen , geübt in der Arbeit , vertraut

mit allen häuslichen Sorgen , hatte ſie eine reiche

praktiſche Erfahrung und überſah die äußeren Dinge
ſchnell . Ihr heller Blick durchſchaute auch die Men —

ſchen. — So iſt ſie ihrem Manne außerordentlich viel

geweſen und konnte ihm auch im Amte helfen , gerade
weil ſie ſich nie in ſein Amt miſchte , ſondern immer

in den Schranken ihres weiblichen Berufes blieb .

Auch das hat er ihr gedankt , daß ſie ihm nie

geſchmeichelt hat , wiewohl ſie mit innigſter Liebe zu
ihm aufblickte . Sie war auch eine ſtete Mahnerin ,

das Werk nicht in die Breite ſondern in die Tiefe

wachſen zu laſſen .
Was ſonſt Diakoniſſen - Paſtoren in ihren Stellungen
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öfter leiden müſſen , daß eine oft nicht ganz un

berechtigte Eiferſucht ſich einſtellt , dieſe Klippe hat ſie

treulich überwunden und niemals etwas anderes ge

wünſcht , als daß ihr Mann der Schweſterngemeinſchaft

noch mehr Zeit und Kraft widmen könnte .

Einfach und ſchlicht , im glatten Kleide und wei —

ßen Häubchen , war ſchon ihre äußere Erſcheinung die

einer echten Pfarrfrau . Ihren geſamten Gold - und

Silberſchmuck hatte ſie ſchon gleich in ihrer Braut

zeit ihrem Manne geſchenkt , der aus ihrem Erlös , ver —

bunden mit dem aus den Schmuckſachen mehrerer

Ravensberger Jungfrauen , ſeiner armen Pariſer Ge —

meinde eine Orgel anſchaffte , die die Paſtorin auch

ſelbſt zu ſpielen verſtand , wie ſie eine Meiſterin auf

dem Klavier und eine große Freundin und Kennerin

der kirchlichen Muſik war

Einfach und ſchlicht , ſehr ſauber und ſehr freund —

lich war auch ihr Haus , und wer nur über ihre

Schwelle trat , empfand ſofort ihr freundliches Sorgen .

An alles denkend , gerade im Kleinen große Treue

übend , verſtand ſie es trefflich , zu regieren . Nach 7

Erbarmen vor ihr , mit Ungeſchick dagegen konnte ſie

Geduld haben . Bei aller Wehmut , die über ihrem

Weſen liegen konnte , fehlte der Schalk und ein
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Aufmerkſamkeit freuen konnte , und wie dankbar ſie war .

Sie verſtand zu bitten , zu geben , zu nehmen und zu
danken , und die Dankbarkeit war ebenſo ein Grund

zug ihres Weſens wie die Treue und Wahrheit .

Von ihrem herzlichen Verkehr mit den Schweſtern ,
die alle im Pfarrhauſe zu Hauſe waren , wie mit den

Paſtorenfamilien , von ihrer Freude an den Familien

abenden im Diakoniſſenhauſe , an den Bibelſtunden

und beſonders an den reichen , ſchönen Gottesdienſten ,

wäre noch viel zu erzählen . Ebenſo von den ſchönen
reichen Feſten , die ſie feiern durfte .

Da gab ' s fröhliche Geburtstage , niemals reich an

Geſchenken , aber reich an heiterer Freude und auch

reich an merkwürdigen Gratulanten . Wenn die beſon
deren alten Freunde von den Anſtaltsleuten ſich ' s nicht

nehmen ließen , ihre gerührten Anſprachen zu halten ,

wie munter konnten da die hellen Augen der Paſtorin

blicken , wie befliſſen konnte ſie ſein , ihnen mit Kuchen

und anderen guten Sachen den Mund zu ſtopfen !

Sie hielt aber auch ganz ernſt darauf , daß die

abweſenden Lieben die Geburtstage nicht vergeſſen und

wenigſtens ein Brieflein ſchreiben ſollten .

Die ſchönſte Zeit des Jahres war Advent und

Weihnachten , wo die Zionsgemeinde nicht müde wird ,

zu feiern , wo die Bäume in der Kirche brennen und
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Alt und Jung ſich nicht ſatt ſehen kann an der

Krippe vor dem Altar

Ein beſonderer Tag des Dankens und der Freude

in der Bielefelder Zeit war der 14 . Auguſt 1877 .

Als im Jahre 1869 in jenen 12 Schmerzenstagen

alle 4 Kinder dem Elternpaar von Gott abgefordert

wurden , ſchrieb unter vielen Troſtbriefen ein Paſtor

aus dem Oldenburger Lande einen Brief ſonderlicher

Art — es war der alte Pfarrer Friſius , der ſpäter

noch Jahre lang Mitglied des weitern Vorſtandes

der Anſtalt Bethel geweſen iſt — er ſchrieb : „ Man

ſolle ja nicht glauben , Gott ſei nur ein Bär und

Löwe , der nur zerreiße und verwunde , ſondern viel

mehr ein Gott , der verbinde und heile . Ihm habe

Gott vor Jahren auch alle ſeine 4 Kinder genommen ,

aber er habe ſie ihm alle 4 wiedergeſchenkt . Er könne

es Gott ſehr gut zutrauen , daß er auf dieſe Wunde eine

gleiche liebreiche Heilung folgen laſſen wird . “ — Auch

erzählte er von ſeinem älteſten Sohn , dem Friedrich ,

der ihm unter den 4 neu geſchenkten Kindern nun

ſchon kräftig zur Hand gehe, da er Theologe geworden ,

und der auch wohl bereit ſei , anſtatt des ſel . Ernſtchen ,

der ſo gern des Vaters Gehilfe in Paris geworden

wäre , nach Paris zu ziehen . Ein Jahr ſpäter

ging zunächſt dieſe erſte Weisſagung in Erfüllung .
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und der liebe G enſtübchen

geführt , wo er dann end ſe

Hände emporhob und ſelbſt tief bewegt den Segen

Gottes über glückliche Mutter und ihr Söhnlein

Sherabflehte . Es

Gnadenſtunde in dem Pilgerleben der Vollendeten und
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Kleinſte für ſie im Auge behielt und wenn ihr allezeit
offenes Auge auch ihre Fehler nicht überſah , und die

mütterliche Strenge auch mitunter eine Thräne in ' s Auge
trieb , ſo werden die Kinder es ihr bis in die Ewigkeit
danken , daß ſie Liebe und Strenge ſo gut zu verbinden

verſtand . Sie durfte es noch erleben , daß ihr

Aelteſter ſein erſtes theologiſches Examen beſtand , die

beiden jüngeren Söhne ſich fröhlich zu demſelben

Beruf rüſteten , während die Tochter ihr tapfer im

Haushalt beiſtand

Unter den mancherlei Freuden - und Dankestagen
dieſes Familienlebens ſei nur noch einer erwähnt

der Tag der ſilbernen Hochzeit . Die Paſtorin hatte

den Tag erſt verheimlichen wollen , und da er wie

alle ihre Gedenktage im Bogatzly angemerkt war ,

ſchnitt ſie ſorgfältig die betreffende kleine Stelle heraus

Dadurch gerade wurde er entdeckt , und nun half es

nichts , ſie mußte es andern gönnen , darum zu wiſſen

und es gab ein unvergeßliches gemeinſames Loben und

Danken , wenn auch in der Stille zu Zion . War ' s

doch gerade der Palmſonntag , auf den der Tag fiel .

Der Schwager Kögel hatte dazu folgendes Gedicht

geſandt :

Palmſonntag ! Ida , Friedrich kommen
Mit ihren Kindern vor den Herrn ,
Und auch die vier , die Er genommen ,



n
Palmſonntag ! Meine Verſe ſcheitern ,

enn der Familie ſtillen Kranz
eh ich um Tauſend ſich erweitern ;

en Dank in feuchter Blicke Glanz .
Adullam iſt ein Port der Qualen ,
Von Blöden , Krüppeln kommt ein Heer .
Ob Frankreichs Hauptſtadt , ob Weſtfalen ,
Allein Gott in der Höh ſei Ehr !

9
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Palmſonntag ! wie viel Dornen hingen
An manchem Aſt , an mancher Laſt .

Palmſonntag ! wie viel Schwerter gingen
Ach, durch die Seele tötlich faſt .
Doch lebtet ihr die Zeit von vorne ,
Die Trübſal wär ' euch nicht zu ſchwer .
Die Palme lag bei jedem Dorne :

Allein Gott in der Höh ſei Ehr !

Palmſonntag ! Auf , den Bund erneuet .

In Jeſu Namen , Kreuz und Blut !

Ihm Zweige auf den Weg geſtreuet ,
er an uns Armen Wunder thut !

Er will euch tröſten , tragen , heben ,
Er will euch laſſen nimmermehr .

Bei ihm iſt Gnade und Vergeben
Allein Gott in der Höh ſei Ehr !



8Ja , es war ein reiches Leben in Bielefeld , und

ein köſtliches , — aber leicht war es nicht !

Anſtaltsleute , ſonderlich Diakoniſſen , Paſtoren

müſſen ja lernen , vom eigenen Familienleben viel auf

zugeben . Das iſt Ida ſehr ſchwer geworden ,

beſonders auch ihrer Kinder wegen . Wie lag es ihr

doch auf dem Herzeu , daß die Kinder tüchtig für die

Erde und tüchtig für den Himmel werden ſollten !

Andere Ziele hatte ſie bei der Erziehung nicht . Nichts

ſchien ihr wünſchenswerter für das Gedeihen der

Kinder , als Regelmäßigkeit des Familienlebens und

der Einfluß des geliebten Vaters . Aber mit dem

Wachſen der Anſtalten wurde dem Vater die Zeit

für die Seinen immer mehr verkürzt und zugleich
nahmen die Anforderungen zu, die an das Pfarrhaus

gemacht wurden . Denen war aber auch ihr Nerven

ſyſtem nach allen durchgemachten Erſchütterungen nicht

mehr gewachſen , und ſo war es ihr oft recht drückend ,

je länger , je mehr ihre Aufgabe nicht erfüllen zu

können , wie ſie wollte , beſonders auch den vielen Gäſten

gegenüber , die an die Thür eines Pfarrhauſes klopfen .

So hat ſie in den 23 Bielefelder Jahren neben

der großen Freude an Mann und Kindern und allem

Segen , den der Herr beſcherte , auch viel verborgenes
Leid gekoſtet . Es kamen wiederholt für Monate
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Zeiten tiefer Schwermut , die ſich zugleich mit einer

Sorge um ihrer Seelen Seligkeit verband , und der

ſchlafloſen Nächte ſind nicht wenige geweſen , in denen

ſolche Angſt ſie nicht zur Ruhe kommen ließ. Doch

folgten dann auch immer wieder beſſere , leichtere

Zeiten , wo ſie den Troſt des Wortes Gottes faſſen

und ſich auch wieder fröhlich ihrem Berufe widmen

konnte , und in guten , wie in böſen Zeiten blieb doch

in ihrem Gemüt der Grundton des Dankens :

„ Das Los iſt mir gefallen auf ' s Liebliche ; mir

iſt ein ſchön Erbteil geworden ! “

In ' s ewige Vaterhaus

Das letzte Jahr ihres Lebens , das Jahr 1894

war gekommen . Es ſollte Abend werden , aber um

ihren Abend gab ' s noch viel Licht . Ein goldener

Abendſtern voll milden , wunderbaren Glanzes beſtrahlte

die letzten Monate ihrer Erdenpilgerſchaft .

Ganz beſonders hell und glücklich war die letzte

Sommerreiſe , die durch das geliebte Siegerland , über

Frankfurt , Heidelberg , Baſel , wo überall kurze Raſt

gemacht und überall viel Liebe empfangen wurde , in

die Schweizer Berge ging . Sie je in einer ſolchen
23
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